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 „So wie es mit den nach Mord und Menschenverachtung stinkenden Eingeweiden des Hotel Silber gesche-
hen soll, das in der Dorotheenstraße stört und noch steht, noch Schimpf und Schande schreit. Nicht mehr 

lange, weil diese Stadt sich selbst immer erinnerungsloser macht, die letzten Zeugen an die Wand stellt und 
unter den Einschlägen der Abrissbirne wegsacken lässt." 

Anna Katharina Hahn, Stuttgarter Zeitung 28.11.2009 
 
 
 
 
   
 
 
 
 
 
Sehr geehrter  Herr Agtmael, 
 
nach zahlreichen vergeblichen Versuchen, direkt mit Ihnen ins Gespräch zu kommen,  
wenden wir uns nun in der Öffentlichkeit an Sie als Verantwortlichen für die Firma Breunin-
ger. Wir, das sind Stuttgarter Bürgerinnen und Bürger, die sich in der Initiative Gedenkort 
Hotel Silber zusammengeschlossen haben. Wir kommen aus vierzehn  verschiedenen Ini-
tiativen und Organisationen, in denen wir uns seit Jahren gegen das Vergessen und Ver-
drängen der nationalsozialistischen Terrorherrschaft engagieren.  
 
Die Firma Breuninger hat vor, im Rahmen des so genannten DaVinci-Projektes das Ge-
bäude Dorotheenstraße 10 abreißen zu lassen, um Platz zu schaffen für ein Nobelhotel 
und ein weiteres Einkaufszentrum. Den städtebaulichen Sinn oder Unsinn dieses Vorha-
bens wollen wir dahingestellt sein lassen.  
Eines steht jedoch fest: mit diesem Schritt würde die ehemalige Gestapozentrale, der zent-
rale Stuttgarter Tatort des NS-Terrors „zynisch entsorgt“, wie dies die Frankfurter Rund-
schau beschrieb. An diesem Ort wurden Menschen, denen die Nazis das Lebensrecht ab-
sprachen oder die sich ihnen  widersetzt hatten, gedemütigt, verhört, gefoltert, ermordet.  In 
diesem Gebäude  wurde die Deportation der Stuttgarter und Württemberger Juden in die 
Vernichtungslager organisiert.  
 
Der Abriss des ‚Hotel Silber’ ist nicht akzeptabel. Mit ihm würde die Verleugnungs- und 
Verdrängungspolitik der Nachkriegsgeschichte vollendet. Tausende Bürgerinnen und Bür-
ger Stuttgarts haben gegen dieses Vorhaben mit ihrer Unterschrift Einspruch erhoben. 
Zahlreiche Künstler, Wissenschaftler und Politiker aus ganz Deutschland protestierten.  
Es wäre eine Schande und ein Skandal, sagte der Erfinder der Stolpersteine, Gunter Dem-
nig, Anfang Oktober im Stuttgarter Schauspielhaus. Bundesweit äußert die Presse ihr  
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Ausverkauf: 
 

Breuninger entsorgt ehemalige Gestapozentrale ‚Hote l Silber’ ! 



Unverständnis. „Stuttgart erblindet“ kommentierte die ZEIT. Viele Nachfahren von Opfern 
des NS-Terrors versichern uns, dass der Abriss für sie ein Schlag ins Gesicht wäre. Die 
Authentizität des Gebäudes besteht für sie in den schmerzhaften Erinnerungen, die sich 
mit diesem Ort verknüpfen.  
 
Das Gebäude Dorotheenstraße 10 muss erhalten werden, als Gedenkort, als Lernort, als 
Forschungsort. Hier soll nach Kölner, Berliner, Nürnberger, Dresdner und Münchner Vor-
bild das längst überfällige Stuttgarter und Württemberger NS-Dokumentationszentrum ent-
stehen. Die Aufarbeitung der Stuttgarter NS-Geschichte muss als öffentliche Aufgabe an-
erkannt werden, Stadt, Land und lokale Firmen müssen sich für diese Aufgabe engagieren. 
Wenn die Verantwortlichen das wollen, würden sie hierfür auch architektonische und finan-
zielle Lösungen finden. Zahlreiche gebaute Beispiele beweisen, dass es durchaus möglich 
ist, ein historisches Gebäude in einen hochmodernen Komplex zu integrieren.  
 
Die erste Verantwortung hierfür liegt bei der Politik, beim Gemeinderat und beim Landtag. 
Sie können sicher sein, dass wir nichts unversucht lassen werden, in diesem Sinne unse-
ren Einfluss geltend zu machen und einen Bebauungsplan zu verhindern, der den Abriss 
des ‚Hotel Silber’ vorsieht.  
 
Doch auch die Firma Breuninger trägt eine Verantwortung für die Stadtkultur. Alfred Breu-
ninger, der Firmenchef in der NS-Zeit, war ein Profiteur des Nazi-Regimes. Das ist nachzu-
lesen im kürzlich erschienen Buch „Stuttgarter NS-Täter“. Für das Handeln der Firmenlei-
tung in der NS-Zeit kann die heutige Firmenleitung nicht verantwortlich gemacht werden; 
doch sie trägt eine Verantwortung für den geschichtsbewussten Umgang mit diesem Erbe. 
Dasselbe gilt für Ihre Projektpartner. Die Finanzverwaltung hatte die Ausplünderung der 
Stuttgarter Juden organisiert. Im Innenministerium wurde die Ermordung von zehntausend 
behinderter Menschen in Grafeneck geplant. Eine Firma lebt von ihrem Ruf. Kann es Ihnen 
gleichgültig sein, dass der Name und das Ansehen der Firma Breuninger durch diese  
geschichtsvergessene Planung beschädigt wird?   
 
Für ein Gespräch stehen wir Ihnen jederzeit zur Verfügung. Gerne würden wir Ihnen auch 
die Namen der Menschen nennen, die nach dem Stand unserer Recherchen im  
‚Hotel Silber’ gequält wurden, darunter prominente Persönlichkeiten wie Eugen Bolz und 
Kurt Schuhmacher. Wir können Ihnen auch Gespräche mit Nachfahren von Opfern vermit-
teln, die Ihnen erklären könnten, was ein Abriss für sie bedeuten würde.  
 
Wir grüßen Sie im Namen der in der ‚Initiative Gedenkort Hotel Silber’ zusammengeschlos-
senen Initiativen und Organisationen.  
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